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Werſeburger Kreis Wlatk.
Sonnabend den 21. Juni.

Bekanntmachungen.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Gaſtwirth Kirchhof in Schkopau heute ſein Amt als Fleiſchbeſchauer niedergelegt hat.

Der Königliche Landrath.
Merſeburg, den 18. Juni 1879.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.
Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung,

daß ſämmtliche pro Juni und Juli zur hieſigen Steuerkaſſe
fälligen Steuern, ſowie auch das Schulgeld, bis zum 10.
Juli e. gezahlt werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort
mit der koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung derſelben be
gongen werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Maurer- und Klempner Arbeiten für die Reparatur der J. Bürger-

ſchule reſp. deren Abputz ſollen im Wege der Entrepriſe entweder einzeln
oder im Ganzen vergeben werden.

Die Bedingungen und Anſchlags Extracte können im Communal-
Büreau eingeſehen werden. Submiſſionen ſind verſiegelt mit der Aufſchrift:
„Submiſſion über die Reparatur der J. Bürgerſchule“ bis zum 24., d. M.
im genannten Büreau einzureichen. Merſeburg, den 16. Juni 1879

Die Bau Deputation des Magiſtrats.
Bekanntmachung.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg wohnhaften Perſonen,
welche zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 21. d. M. ab eine Woche lang im Communalbüreau
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 19. Juni 1879.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Das im Grundbuche von Merſeburg Band 14. Blatt 702. ein

getragene, auf hieſigem Neumarkte belegene Wohnhaus nebſt Zubehör,
namentlich 3 Ar Garten Seiten und Hintergebäude mit Hofraum, mit
einem jährlichen Reinertrag von 273 Mark vom ganzen Grundſtück, ein
etragen auf die Namen des Gottfried Schräpler und deſſen Ehean geb. Lützkendorf, ſoll erbtheilungshalber

am 25. Juni c., 14 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 14., öffentlich verſteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 30. Mai 1879.

Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung
Bekanntmachung.

Der diesjährige Obſtanhang an der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee
in den Stat. 38,9 bis 39,30. bei Schafſtädt und von 49,0. 49,750.
bei Bündorf, ſoweit derſelbe der Provinzial Verwaltung gehört, ſoll

Montag den 30. Juni c., Morgens 10 Ahr,
im Gaſthauſe zum Adler in Lauchſtädt gegen ſofortige Zahlung unter den
im Termine bekannt gemacht werdenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Der Landeg. Jewigſpertor

oſe.

Heu Verpachtung
im Pfarrgarten in hieſ. Unteraltenburg.
Fonnabend den 21. d. Nachmittags 4 Ahrſoll die diesjährige Heunutzung im hieſ. Altenburger Pfarrgarten meiſt

bietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet werden.
Merſeburg, den 18. Juni 1879.

A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm., i. A.

Mohiliar-Kuction in Merſeburg.
Sonnabend den 28. d. von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im Gaſthof „„zum goldenen Stern“ auf hieſigem
Neumarkte umzugshalber: 1 Dutz. Tiſche, Stühle, 6 Bettſtellen,
3 vollſtänd. Federbetten, Sophas Waſchtiſche, Spiegel, Kleider und
Wirthſchaftsſchränke, Kommoden, 2 Wand- und 2 Taſchenuhren div.
Mehl und Futterkaſten, einige Dutz. Säcke, 1 DecimalWaage mit
Gewichten, Tiſchler und Schmiedehandwerkszeug, 8 Rüſtbohlen, Nutzholz,
1 Ziege, Haus und Küchengeräthe und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden

Prerru den 20, Juni 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis AuctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

Hroße Sattler c Tälchnerwagaren etc. Auction
in Merſeburg.

Mittwoch den 25. d. von Vormittags 9 Ahr an,
ſollen im hieſigen Rathskellerſaale geſchäftsaufgabe-
halber 1 gr. Partie NeUe Herren und Damen Reiſekoffer,
Reiſe- und Geldtaſchen, Jagdtaſchen und andere dergl. Artikel Schul
ränzchen und Mappen Fahr und Kinderpeitſchen Hoſenträger, Porte-
monnaies Cigarren Etuis, Stöcke, 2 große Waaren- Schränke
mit Glasthüren, 1 Ladentiſch und dergl. m., ſowie auch einige
Tiſche, Stühle Schränke Bettſtellen Federbetten Fäſſer 2c. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 18. Juni 1879.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. u. Gerichts Taxator.

Achtung.
Ein auf einem in nächſter Nähe von Eilenburg ge-

legenen Rittergut ruhende, in I Jahren kündbare zu
59 verzinsliche zweite Hypothek von M. 33,6000 ſoll
Verhältniſſe halber mit einem Verluſte von M. 3000 ſofort cedirt werden.

Gefäll. Offerten sub L. z 80 an G. L. Daube G Co.,
Leipzig erbeten.

Gras- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung im Augarten ſoll

Sonnabend den 2). Juni, Nachmittags 3 Ahr,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen än Ort und
Stelle verpachtet werden.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung von Süß und Sauerkirſchen der Gemeinde

Zöſchen ſoll
Montag den 23. Juni c., Nachmittags 3 Ahr,

im Gemeindehauſe daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht. Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Montag den 23. d. Vachmittags 3 Ahr,

ſollen die diesjährigen Süß und Sauerkirſchen der Gemeinde Wallendorf
und gleichzeitig die dem Mühlenbeſitzer Schmalz gehörigen Kirſchen mit ver
pachtet werden. Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Wallendorf, den 19. Juni 1879.
Der Ortsvorſtand.

Ein neues Haus, herrſchaftlich eingerichtet, mit Vor und Hintergarten,
roßem Hof und Brunnen, auf der Weißenfelſer Str., iſt zu verkaufen.
äheres gr. Sixtiſtraße 7. bei Vergerner.

Auf der Pfarre zu Burgliebenau iſt ein Clavier, ein alterthümlicher
eichener Kleiderſchrank und ein Chaiſe longue (ganz neu) zu verkaufen.

6 Morgen Wieſe ſind zu verkaufen bei
Fr. Seeburg in Zöſchen.

Ein VBauernhof in einem 2 Stunden von Gotha, 3 Stun-
den von Erfurt belegenem Dorfe mit ca. 70 Morgen nicht
ſeparirten Landes iſt mit 18000 Mark Anzahlung zu verkaufen.

Näheres durch Louis Gilass, Gut Schaderode b.
Alach, Kreis Erfurt.

Verkauf eines Bauergutes.
Erbtheilungshalber ſind wir geſonnen, das uns gehörige Anſpanne-

gut, beſtehend aus Haus Scheuer, Stallungen, großem Obſtgarten,
ſowie 70 Morgen Land, Weizenboden, aus freier Hand zu verkaufen.Niedeteichſadt bei Schafſtädt den 15. Juni 1879.

Die Geſchwiſter Dietrich

Bin Kleiner Ladenoder hierzu ſich eig. Parterre Lokalität in lebhafter Straße bald zu miethen
geſucht; erwünſcht im Hauſe gleichzeitig Wohnung, beſt. aus 2 Stuben
mit Zubehör. Gefl. Offerten mit Preisangabe durch Herrn Schuhmacher-
meiſter C. NRößner (Unteraltenburg) erbeten.



Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in
Pretzſch Nr. 6.

Ein Transport ſchöner neumilchender
Kühe mit den Kälbern, ſowie ein paar

ute voigtländer TZuchochsen ſtehen vonFerie ab bei mir zum Verkauf.

F. Müärnhberger,
Viehhändler.

Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkaufen
O. Lippold Mühlberg Nr. 19.

Alte und neue gut und dauerhaft gearbeitete

Sophas, dergleichen Rohrstühle,
ſtehen billig zum Verkauf Unterbreiteſtraße Nr. 4.

Pferde, welche ſich zur Roßſchlächterei eigenen kauft fort

während Schillinger in Merſeburg, Clobikauerſtr. 4.
Das ſeither vom Herrn Reg. Secr. Aſſ. Rindfleiſch bewohnte

Logis in der 2. Etage meines Hauſes Burgſtraße 8. iſt zu ver
miethen und zum 1. October d. J. event. auch früher zu beziehen.

A. Seidel.
Eine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen und 1. Juli zu

beziehen Windberg Nr. 5.Ein kl. Logis iſt von jetzt zu vermiethen und 1 October beziehbar
Roſenthal 15.

Noßmarkt Nr. 7. iſt ein großes Logis zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen zu erfragen bei Jacob Hupe.

Eine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen Windberg Nr. 10.

Auch iſt daſelbſt noch eine Schlafſtelle offen.

Jn meinem Hauſe, Johannisſtraße Nr. 6. iſt das Parterre
Logis und die erſte Etage per 1. October e. anderweit zu vermiethen.

Amalie Peuſchel.
Georgſtraße Nr. 2. iſt die Etage, beſtehend aus 3 Stuben und

3 Kammern mit Entree jetzt zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Eine Wohnung, enthält 2 Stuben 3 Kammern, Küche, Speiſe

kammer und Keller mit allem Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Halleſche Str. Nr. 7 a.

I8 090, 7 500, 2 400, 3 000, 2 100, 1500, 1 200 Mark auf erſte
gute Ackerhypothek den 1. Juli oder ſofort auszuleihen bin ich beauftragt.

Schiedt, Markwerben,
oder Markttags im Nelkenbuſch in Weißenfels.

Sowie Geld auf Wechſel gegen ſichere Deckung leihet aus d. O.

ff. Nailgh. Perl-Kaffee à Pfd. 160Pf., gebr. a Pfd. 190Pf.,
ſt. Java Kaffee gebr. à Pfd. 140 Pf.

empfiehlt J. F. Beutel.Privat- Klinik für Hals Kehlkopfkranke
nebſt Jnhalat. u. pneumat. Apparat für Krankheiten der Athmungsorgane.

Leipzig, Nürnberger Str. 566. 10 12 u. 4--5 Uhr.
Dr. med. Klemm.

Markt- Anzeige.

G. L. Kühn aus Leipzig
empfiehlt Wachstuch, gemalte Fenſter-Rouleaux, Gummi-
und Leder Schürzen, waſſerdichte Bett-Einlagen, abge-
paßte Decken, Fenſter-Gaze, Lätzchen u. ſ. w.

Stand Markt vor dem Hauſe des Herrn Bäckermſtr. Klaffenbach.

Strohhut- Ausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden alle Sorten Strohhüte

unterm Fabrikationspreis, von 50 Pf. bis 4 Mark, ausverkauft:
feine Palmen Herrenhüte, früher 4 jetzt 2 Mark,
feine engliſche Herrenhüte, früher 5 jetzt 3 Mark,
Yokohamer Herrenhüte 1 Mark für Damen und Kinder 75 Pf.,
feine Florentiner Schwinger 3 und 4 Mark, früh, 5 und 6 Mark,
echte Filzhüte für Herren 4 Mark 50 Pf.,
eine Partie Seiden- und Sammetband.

J. C. Kirchner aus Leipzig.
Stand vis à vis dem goldenen Arm.

S Die Schirmſahrik
von Gustav Mülleraus Weißenfels

empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkte ein großes Lager von Sonnen-
und Regenſchirmen nach neueſten Muſtern zu ſehr billigen Preiſen.

Alle Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt.

Glas- und Metall- Buchſtaben
zu Firmen c. empfiehlt

Hlas- Handlung von Hugo Hecokert,
Malle g. S.

J T x

x Vie erſte Sendung
ſfeinster Isländer Heringe, verzäglich im
Geſchmack, Liſſaboner Kartoffeln, marinirten Aal in Gelée,
Neunaugen, Bratheringe in Gewür;ſauce, Sardän. à Vhuile,
friſch ger Rheinlachs, prima Aſtrach. Caviar, ſowie ſämmtliche
Delicateſſen, welche die Saiſon bietet, empfiehlt

C. L. Zimmermann.

AusverkaufGeſchnitzte Holz-, Alabaster Bijonterie- Waaren
werden bevorſtehendem Umzug halber von heute ab ausverkauft.

H. Limprecht, Roßmarkt 7.

Die Hanfzwirn-Spinnerei
von G. C. Meyer in Scohraplau
empfiehlt zu dem jetzigen Jahrmarkte in Merſeburg wie gewöhnlich ihre
Medten Prima-Hanfzwirne zu den ſchon längſt bekannten billigen

reiſen.
Stand wie immer beim Bäckermeiſter Herm Klaffenbach und an

der Firma kenntlich.

D. O.
9

Achtungsvoll

Bude an der Kirche vis à vis
vom Conditor Herrn Sperl.

ZauberApparate, Uexir-
Jux c Scherz Artikel

mit genauer Anleitung nach leicht faßlicher Methode, ſo daß
Jedermann im Stande iſt, die ſchwierigſten Zauberkünſte

ſofort auszuführen, um eine Geſellſchaft vortrefflich zu unter
halten z B. Tanzkarte: eine gezogene Karte ſchnell oder langſam aus
dem Spiel herausſpazieren zu laſſen, 1 Mk., Verwandlungskarte:
in komiſche Figuren zu verwandeln, 50 Pf., Würfel: durch jeden Hut
oder Tiſch ſpazieren zu laſſen, 1 Mk., Vexir- Cigarren Etuis:
aus welchen man die Cigarren nach Belieben verſchwinden und wieder erſcheinen
laſſen kann, ſchönſtes Geſchenk für Raucher, 1 Mk. 25 Pf. 5Mk., Vexir-
taſche: aus Kupfer Silber zu zaubern, 50 Pf. VBandfabrik 25Pf Peit-
ſchenſtock 75 Pf. Kugelbüchſe 1 Mk., Vexir-Feuerzeng 1 Mk.,
Vexir-Schnupfdoſe 2 Mk. 50 Pf., Escamoteurkaſten 75 Pf.
chem. Zauber-Etuis 6 Mk. Balleaſſette 3 20 Mk., die
großen Zanberringe 6 u. 9 Mk. und über 500 der neueſten Apparate.

Heht Pariser Wunder Mikroskope:
ca. S00 malige Vergrößerung. Es kann jeder ſelbſt Trichinen
unterſuchen, überhaupt alle verfälſchten Nahrungsmittel,Waſſer Bier, Wolle, Seide, Käfer, Jnſeeten

S Wie manchmal wird der Menſch krank und weißvon, ein Mikroſkop ſollte daher in e e in n nen
Eltern, Lehrer, Schüler u. ſ. w. mache ich auf dieſe Pariſer
Mikfkroſkope (mit echt achromatiſchen Gläſern), empfohlen von
den erſten Autoritäten, Profeſſoren u. ſ. w., beſonders aufmerkſam;
obwohl die Mikroſkope nur 1 Mk. koſten, leiſten dieſelben doch die Dienſte wie eins

zu 500 Mark. Jedermann kann ſich vor Ankauf von dem
wirklich praetiſchen Werthe deſſelben überzeugen

ws igl. Nuſt- In 6curn,
neueſtes ikal. Muſik Jnſtrument, worauf ein Jeder in kurzer Zeit diſchwierigſten Stücke ſpielen kann das Blaſen ſtrengt r

nicht an und iſt für Kinder ſehr zu empfehlen, es
kommen nur ganz reingeſtimmte Jnſtrumente zum Ver-
kauf und wird jedes Inſtrument vor Ankauf von mir
probirt. Nr. I. 1 Mek., Nr. 2. 1 Mk. 50,
Nr. 3. 2 Mk., Nr. A. 2 Mk. 50, ausführliche
Schulen dazu 50 Pf

Max Haack aus Leipzig.
Bude an der Kirche vis A vis vConditor Herrn Sperl. un

Von jenſeits des Mittelmweers.
Alexandrien in EEs iſt in Wien ein weißer Bruſt Syrup oder Frucht euüſtſaft

von Mayer in Breslau zu haben, ich bitte Sie mir davon ſofort unter
Nachnahme zu ſenden.

Fried. Hoffmann Bu aObiges weltberühmtes Haus und Genußmittel iſt vorräthig r ndlung.

Guſtav Lots in Merſeburg.

Rönigl. conc. Mineralwaſſerfabrik
von

Heinr. Schultze jun,
Merſeburg.

Selters- u. Soda Wasser,
täglich friſche Füllung.



115. Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe Zu Leipzig.
am I. Juli a. C. und folgende Tage, worin die im Mai, Juni, Juli, und Auguſt 1878 verſetzten Pfänder Lt. IC.
Nr. e n bis Lit. L. Nr. 9 760 zur Verſteigerung gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold Silber und Juwelen be
gonnen wird.
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e 9e Korbmachermeister,S reikeſtraße Rr. l5
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hält ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter Korbwaaren, Korbmöbel,
Kinderwagen jeder Art zu ſoliden Preiſen beſtens empfohlen.

M

Kunst-Gewerbe-Ausstellung Leipzig 1879.
Mit Genehmigung der Königl. Sächs. Staats Regierung und des Rönigl. Ober- Präsidiums der Provinz Sachsen

ßndet in Verbindung mit obiger Ausstellung eine

G V er 00 nvon Ausstellungs Gegenständen im Werthe Von 75.900 Mark statt.

Der General Verkauf der Loose à 3 Mark ist dem Herrn

B. Magnus, Leipzig Hainstrasse I.
übertragen woselbet auch Wieder- Verkäufer die näheren Bedingungen erfahren.

Das Central Comiteé.
G e o Nürnberger 50 Pfg. Bazar.

Gaſthof zum goldenen Hahn, 1 Tr.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich ZUM bevorstehenden Kinderfeste

Montag den 23. d. M. am hieſigen Platze im Gaſthof zum goldenen Hahn, 1 Tr., einen großen

Ausverecar
eröffne. Derſelbe umfaßt alle nur denkbaren

Haus u, Küchengeräthe, Glas Spiel-, Blech- u. Marmor Waaren
und verkaufe ich zu dem enorm billigen Preiſe

jedes Stück nur 50 Pfg.
Der Verkauf dauert nur einige Tage im

Gotihardistr. Gasthof zum goldenon Tahn, 3 Tr., VBatthardisſr.

P. T.Hierdurch beehre ich mich Jhnen die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich unter heutigem Tage in denſelben Räumen, in denen mein
ſel. Vater, Herr Hermann Krieger, ca. 40 Jahre mit Erfolg ein Möbel Geſchäft betrieben hat, eine

Möbel Handlung
Julius Hermann Krieger

errichtet habe.
Mein Lager iſt der Jetztzeit entſprechend reich aſſortirt und bin ich durch genügende Mittel und Baareinkäufe in den Stand geſetzt, zu

billigen aber feſten Preiſen zu verkaufen.
Indem ich bitte, mich bei eintretendem Bedarf mit ihrem gütigen Vertrauen zu beehren, ſichere ich Jhnen prompte und aufmerkſame Bedienung

zu und zeichne mit aller HochachtungJulius Hermann Krieser,Leipzig. Petersstrasse 55. I. (Drei Rosen.)

Dachriegel,

unter meiner Firma

Grosses Lagerr 71 1 tabI estes und billigetes Dachdeckungsmaterial, von eiſernen Trägern, Bauſchienen, Säulen ete., Shält stets in orzäg u d ualicae auf eiſen, ſchmiedeiſ., gußeiſ., meſſing. und Bleirohre, Eiſen-

Lager u r ſchleſiſch. ine e e Lieferung!l Albert Schaat, Hingk S Scheller, halt as.
Halle a S., Mühlgraben 3., Sophas -Perkauf.

Montag und Dienstag.)Zu dem nächſten Jahrmarkt werden eine Auswahl dauerhaft und ge
ſchmackvoll gearbeiteter Sophas in wollenen Rips und Laſting Ueber
zügen zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf ausſtehen.

Heinr. Schultze jun. Stand hinterm Rathhauſe. Carl Seering, Finſterwalde.

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit bei

e e e



Zum Kinderfeſt
ahnen, Lanzen, Schwalbenneſter 2e., ſowie eine
illige Geſchenke H. Limprecht,
e Roßmarkt 7.Unter Dato übertragen den Verkauf meiner engl. Drehrollen und

Waſchmaſchinen neueſter Conſtruction Herrn E. Rosceh,
Merſeburg, Entenplan, bei prompter und reeller Bedienung unter
Garantie zu mäßigen Preiſen auch gegen Theilzahlungen.

Cöthen i. Anhalt. Aug. Müller.
Magen- u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Verſchleimung der Verdauungsorgane und
die ſo zahlreichen Reben- und FJolgeleiden heilt J. J. F. Bopp,
Heide, Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf Wunſch der Patienten erfolgt
zunächſt die 120 Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere ohne Koſten.,

empfiehlt
Auswahl

(Empfehlung.) Jch bin durch den Gebrauch Jhrer Kur von

Magenleiden
befreit, welches ich mir im vorigen Herbſte zugezogen hatte und welches
zu vertreiben ich bereits die verſchiedenſten anderen Mittel erfolglos
angewandt hatte u. ſ. w.

Friedrichsfelde bei Bärwalde, 5./2. 78.
Atteſtirt: der Gutsvorſteher Holzhauſen. L. S.

Eiſenbahnſchienen
zu Bauzwecken, 5“ hoch,

pro Ifd.

W. Schmidt.

Zu bedeutend ermäßigten Breiſen Mayfarth's weltherühmte

Göpelwerke allein Rm. 155

Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut Ausleſe Maſchine) Häckſelmaſchinen,

pro Ctr. Mk. 3,75 Pf.

empfiehlt O. Co.
mit 50 Preiſen prämirt fürDreſch- Maſchine
an. Dreſchmaſchine mit Göpel

Schrotmühlen, billigſt. Agenten erwünſcht. Cataloge franco.

Fuß ca. 84 Pf.,

Träger und Säulen billigſt.

Handbetrieb v. Rm. 116 an,

I und 2ſpännig complet von Rm. 271 an franco jeder Bahnſtation Garantie u, Probezeit,

h. Aayfarth K Comp., Maſchinenfabrik Frankfurt a. M.

F l rBrD V 2s Company's
S Flej ctv efsch- Extra

aus FRAV RBREXNTOS (Süd AmerikKa.)
wenn die Efiquette einesNur echt jeden Topfes nebenstehen-
den Namenszug in blauer

Farbe trägt.

Zu haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth. Th.
Schnabel, Gustav Elbe, E. Wolf. C. L. Tiüm-
Apoth. C. Richter in Dürrenberg und Apoth. Neu-

Neue Dampf-BettfederReinigungs-
Maſchine.

Hospitälern, Anſtalten, Bettfedergeſchäften,
u. ſ. w. unentbehrlich, bietet ſie Familien
Wittwen, überhaupt Perſonen jeden Standes
mit geringen Mitteln durch Errichtung einer Bett
feder Reinigungs Anſtalt eine angenehme und

ſichere Exiſtenz.Geſchäftsanleitung wird gegeben Proſpecte auf Verlangen gratis.

H. Koch Maſchinenfabrik,
Leipzig.

VHuſten und Fruſtkatarrh beſeitigt.
Weißenburg am Sand (Baiern) Der echte rheiniſche

TraubenBruſthonig von W. H. Zickenheimer in Mai hat ſich
auch bei meinem Kinde ausgezeichnet bewährt, indem nach Verbrauch

einer Flaſche der Huſten und Kruſtſchmerz ganz beſeitigt war.
Matthias Moritz, Maurermeiſter.

Verkaufsniederl. des gerichtlich anerkannten allein echten rheiniſchen

und Hermann Rabe in Merseburg,
mann J. E. BRiener in Querkfüurt.

Sehr ſchönen Limburger Käſe
empfiehlt Max Thiele.flaschen-Bier-Dépot

n. Socharttee Ferne
Sals vorzüglich feine Tafelbiere empfehle:

Berliner Tivoli 20 FI. àRiüebecker Actienbier 22Braunschweiger Actienbier 20 55
Gohliser Actienbier 24 5r RBRaſerisch Export 46 S Flaſchen(von H. Henninger, Erlangen) frei insecht Kösener Weissbier 25 5 u gerecht Weizenlagerbier 25 5 Kefert.Merseburger BRitterbier 22 57
voht engl. Ale u. Porter à Fl. 65 Pf.NB. Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und zu demſelbPreiſe zurückgekauft. Pf ch zu demſelben

Wiederverkäufern bewillige Rabatt!

en rroeeeeerrooéeftereéèéeeéeéeéeéeeoeeeeeerreeeereeeeereeaeadkawamammEreehoncnegeeeeego

Trauben Bruſthonigs in Merſeburg bei Herrn Heinrich Schule
jun. Entenplan und in Schafſtädt bei Herrn C. Apel.

e A. Riebeck'ſche Preßkohlenſteine

von der Grube „Paul“ bei Teuchern
verkaufe ich von jetzt ab bis auf Weiteres:

1000 Stück. s 11 Mark 50 Pf.3000 a. 34 Mark Pf. 1000 Stück 11 34
4500 2250 50 1000 e 11 229000 e 99 1000ohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus! (parterre.)

Ferner verkaufe ich ab Lowry frei Bahnhof hier:
9000 St. 200 Ctr. 87 Mark 75 Pf., 10600 Stück à 9 Mark 75 Pf.

4500 100 45 1000 101000 inel. Zähl- reſp. Ladegeld 210 939
NB. Sämmtliche Preßſteine kommen nur mit waſſerdichten Planen

gut bedeckt zum Verſandt und ſind dieſerhalb ſtets vor Naßwerden geſchützt.

A. Riebeck'ſche Briquettes
liefere ich bis auf Weiteres zum Preiſe für:

200 Ctr. ca. 22 23000 Stück à 120 Mark 1 Ctr. à 60 Pf.

100 61 e 61509 31 1 246225 5 46 6410 e gezählt 1100 Stück 7 70ohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus! (parterre.)

Ferner: ab Lowry frei Bahnhof hier:
200 Citr. 22 Stück à 106 Mark S 1 Ctr. à 53 Pf.

100 55 1 e 55bei Fuhren nicht unter 30 Ctr. inel. Ladegeld 1 e658
Um geehrte Aufträge ergebenſt bittend, ſichere ich deren beſte und

prompteſte Ausführung zu. Hochachtungsvoll
Heinrich Schultze,

kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Kaiſerlich Deutſche Poſt.
Hamburg Amerikanische

Packetfahrt- Actien- Gesellschaft.
Directe Deütſche Poſt-Dampfſchiffahrt

HAMBURG NEW-VORK
Durch-Paſſagen

nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch, Morgens. J

S Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General S
Bevollmächtigte

August Bolten, V. WMiller's Nachtfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

S ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S., 3
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels.
hen

Ziſchgarten.
Morgen Sonntag 97055 e Sommen, e

verbunden mit einer Jtalieniſchen Nacht; alles Nähere beſager
Plakate. Anfang Uhr. Entrée 50 Pf. Ferd. Weiſe.

z
Sonntag den 22. Juni laden zum Mädchentanz ergebenſt ein

die jungen Mädchen,

(153

und

r

55
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e S S E 2Sonntag den 22. d. M. TanzKränzchen. Anfang 72, Uhr.
NB. Gohliſer Aecetienbier ff. Karl EIZze.
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RICE'S
zoologiſche Ausſtellung.
Europas größte Menagerie.

Jn Anbetracht der ungünſtigen Witterung, wodurch viele der geehrten
Bewohner von Merſeburg und Umgegend e. verhindert waren, uns zu be
ſuchen werde ich

D auf allgemeines Verlangen
meinen Aufenthalt hier bis inel. Montag den 23. Juni
verlängern.

Sonnabend Ah und S Uhr Abends.
Es finden am Sonntag Nachmittag A Vorſtellungen

um A, 7 und 9 Uhr ſtatt.
Die Menagerie iſt zur Feſichtigung geöffnet von

10 Ahr Morgens bis 10 Uhr Abends.
Jch lade das geehrte Publikum Merſeburgs und Umgegend zu zahl

reichem Beſuche ein. Hochachtungsvoll ergebenſt
Ch. W. Rice.

Die Herren Lehrer von außerhalb bitte ihre Schüler in den
Vormittagsſtunden dieſer Tage zu ermäßigten Preiſen einzuführen,
erſuche gefl. betreffs Preis und Stunde mit mir an der Kaſſe der
Menagerie Rückſprache zu nehmen.

Uebun
der Turner-Compagnie, der Bionier- Compagnie und der
ſtädtiſchen Jeuerwehr Montag den 23. Juni Abends 8 Uhr. Ver-
ſammlungsort: Geräthehaus. Der Löſchdirector.

Eine gut eingeführte, leiſtungsfähige Kunſtfärberei u. chemiſche
Waſchanſtalt ſucht in Merſeburg einen tüchtigen, intelligenten Agenten

womöglich offenes Geſchäft an guter Lage gegen entſprechende
Proviſion. Offerten ſind in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

W

Ein anſtändiges Mädchen von 16 20 Jahren wird bis zum
1. Juli geſucht Unteraltenburg Nr. 13.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen guten Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.
Franco- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub II.

lagernd Carlsruhbe (Baden) zu richten.

Dreher ſucht zum ſofortigen Antritt
Chr. Hagans.

Erfurt, Locomotivfabrik.

1 Pferdeknecht wird ſofort angenommen
Gut Burgliebenau.

Ein ordentlicher Pferdeknecht, wenn auch verheirathet, findet ſofort
Dienſt auf Rittergut Löpitz.

Ein Mädchen zur Hausarbeit wird zum 1. Auguſt geſucht
Markt 33.

Ein ordentliches, fleißiges und ehrliches Dienſtmädchen ſucht
Frau Schäfer Neumarkt 78.

Ein älteres Mädchen oder alleinſtehende Frau, welche gute Zeugniſſe
aufweiſen kann wird für eine bürgerliche Wirthſchaft zur häuslichen Arbeit
geſucht. Lohn 120 Mark; zu erfragen beim Schloſſermſtr. Frauenheim.

Zu 42, jährlichen Zinſen werden Guts Hypotheken geſucht.
Offerten nimmt S. Berliner in Berlin S Prinzenſtr. 48., entgegen.

Warnung
Jch leiſte im geringſten Falle keine er für meine Tochter Bertha.

Wilh. Prenz, Glaſermeiſter.

P. 300. post-

im Gaſthof „zum Hahn“, 1 Treppe,
großes Loger in

Kinder Hchuhen und Htiefeln
in Leder und Laſting zum Knöpfen, Schnüren und mit
Gummizug vom Practiſchen bis zum Eleganteſten für jedes

Alter paſſend zu billigen Preiſen

h
Zum bevorſteh

ind rret
im

Ausverkauf
welcher nur bis Sonnabend Abend dauert.

h

Heute Nacht 3 Uhr wurde uns unſer lieber kleiner Ernſt im Alter
von 7 Monaten in Folge von Zahnkrämpfen plötzlich durch den Tod entriſſen.

Merſeburg den 20. Juni 1879.
A Jänicke nebſt Frau,

Nußbaumallee 2 a.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Theilnahme beim Begräbniſſe des ver

ſtorbenen Gaſthofsbeſitzer Ernſt Tiemann unſern wärmſten Dank.
Die Hinterbliebenen.

Am 2. Sonntage nach Trinitatis (den 22. Juni) predigen
Vormittags: Nachmittags:Oomkirche Herr Diac. Martius. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner.

r Herr Paſt. Heineken. Hr. Cand. Ebeling a. Magdeb-
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.

Herr Paſtor Gruner.Altenburger Kirche
Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-

mahl, Herr Diac. Martius. Anmeldung.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Veachtenswerthe Notiz für Zeitungsleſer.
Die außergewöhnliche Anziehungskraft des „Berliner Tage-

blatt“, welche demſelben bis jetzt mehr als 76000 Abonnenten zugeführt hat, iſt
vornehmlich durch die beſonderen Vorzüge begründet, welche dieſem Blatt zu eigen
und in Nachfolgendem näher präciſirt ſind.

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Morgen- und Abendblatt, wovon
Letzteres bereits mit den Abendzügen befördert wird und womit den Abonnenten außer
halb Berlins ſehr gedient iſt. Zahlreiche Special- Telegramme von
eigenen Correſpondenten an den Haupt-Weltplätzen, durch welche das
„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten Nachrichten allen anderen Zeitungen ſtets voran
zu eilen im Stande iſt. Freiſinnige und von allen ſpecriellen Fractionsrück-
ſichten unabhängige politiſche Haltung die dem „Berliner Tageblatt“ es geſtattet,
zu jeder einzelnen Frage ſein objectives Urtheil freimüthig abzugeben. Reichhaltig
und ſorgfältig gewählte Nachrichten aus der Reſidenz und den
Provinzen, die auch das Bedürfniß nach einer unterhaltenden und über die Tages
ereigniſſe orientirenden Lectüre täglich befriedigt. Ausführliche Kammerberichte
des Abgeordneten- und Herrenhauſes, ſowiedes Reichstages, welche,
vermöge eines eigenen parlamentariſchen Bureaus, bereits in der Abend Ausgabe zum
größeren Theil Aufnahme finden. Eine kurze reſumirende Ueberſicht umfaßt die Ver
handlungen bis kurz vor Beginn des Drucks der Zeitung. Dem Erziehungs
und Unterrichtsweſen widmet das „Berliner Tageblatt“ unter Mitarbeiterſchaft
einer auf dieſem Gebiete anerkannten Capacität ganz beſondere Beachtung. Voll
ſtändige Handelszeitung, ſowohl die Börſe als alle Gebiete des Pro
ductenhandels umfaſſend, nebſt einem ſehr ausführlichen Coursbericht der
Berliner Börſe, ebenfalls bereits in der Abendausgabe. Wöchentliche Mittheilungen
über Land und Hauswirthſchaft, Gartenbanu in einer Separat Beilage, welche
jeden Sonnabend beigegeben wird. Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft finden
im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ ſorgfältige Beachtung, meiſtens in
geiſtvoll geſchriebenen Feuilletons hervorragender Kritiker; auch glänzen darin die Romane
und Novellen unſerer erſten Autoren.

Jm Laufe des III. Quartals erſcheint im täglichen Feuilleton „Romulusenkel“,
neueſte Novelle von Paul Heyse.

Der Meiſter der deutſchen Novelle bietet in dieſer, ausſchließlich im „Ber-
liner Tageblatt“ erſcheinenden Erzählung eine ſeiner liebenswürdigſten und hu nor-
vollſten Schöpfungen.

Die Gratis-Beigaben, das illuſtrirte Witzblatt „DIK“ und die belletriſtiſche
Wochenſchrift „Berliner Sonntagsblatt“ erfreuen ſich bei dem großen Leſerkreiſe
des „Berliner Tageblatt“ einer allgemeinen Anerkennung und Beliebtheit. Der enorm
billige Abonnementspreis von 5 Mark 25 Pf. pro Quartal
bei der Fülle des gebotenen Stoffes beſchließt die Reihe der beſonderen Vorzüge des
„Berliner Tageblatt“, durch welche daſſelbe die geleſenſte und verbreitetſte Zeitung
Deutſchlands geworden iſt. Alle Poſtanſtalten des Reichs nehmen Abonnements jeder
zeit entgegen und wird eine recht frühzeitige Beſtellung empfohlen, damit die
Zuſtellung des Blattes vom 1. Juli ab pünktlich erfolgen kann.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag 17. Juni 1879.

Einzige Sache.
Der Kaufmann Wilhelm Friedrich Lehmann aus Halle, 44 Jahr alt, noch

nicht beſtraft, iſt des wiſſentlichen Meineides, ſowie, in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder,
dem Victualienhändler Chriſtian Karl Lehmann aus Halle, 52 Jahr alt, noch
nicht beſtraft, des Betrugs und der verſuchten Verleitung zum Meineide angeklagt.

Der Gaſtwirth Winter zu Delitzſch vertauſchte 1876 ſeinen Bauerhof zu e
gegen ein Haus, welches Karl L. in Lindenau beſaß, wobei letzterer an Winter no
900 Mk. herauszahlen ſollte. Statt deſſen gab er an W. eine für ihn auf ein Gut in
Thierbaum eingetragene Hypothek von 4800 Mk., ſo daß W. nun dem Karl L. noch
3900 Mk. ſchuldete. Auf dieſe Schuld zahlte er 900 Mk. baar und ſtellte über den
Reſt von 3000 Mk. dem Karl L. einen Wechſel aus, bedang ſich dabei auch aus, daß
der Wechſel nicht weitergegeben werden dürfe und überhaupt erſt zahlbar ſein ſolle, wenn
die Hypothek eingetrieben ſei. Karl L. und ſeine Frau ſtellten ihm auch noch einen
Bürgſchein aus, daß die Hypothek gut und ſicher ſei. Als jener Dreimonatswechſel fälligwar, wurde derſelbe, da die Hypothet noch nicht eingegangen, bis 15. Januar 1877 ver

längert reſp. der alte Wechſel zerriſſen und ein neuer ausgeſtellt, der wiederum jene
Umlaufsbeſchränkung enthielt. Auch am 15. Januar mußte aus gleichem Grunde ein
neuer Wechſel ausgeſtellt werden, den Winter mit dem Vermerk verſah: „außerdem zahl-
bar bei Regulirung der Hypothek“; als er aber auch weiter darauf notiren wollte, daß
der Wechſel nicht weiter gegeben werden dürfe, hielt ihn Karl L. mit dem Bemerken
ab, er habe es ja mit einem ehrlichen Manne zu thun. Dieſer letzte Wechſel verfiel am
15. April 1877. Einige Tage vorher, am 11. April, kam Karl L. mit ſeiner Frau zu
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Winter und baten ihn um Quittung über die wie oben berechneten 1800 Mk. und um
Rückgabe des Bürgſcheins; dafür wollten ſie ihm den Wechſel zurückgeben, Hierauf ging
jedoch Winter nicht ein. Am Verfalltage kam nun Karl L.'s Bruder Friedrich, legte
W. den Wechſel vor und verlangte Zahlung. W. machte ihn auf die den Wechſel ein
ſchränkenden Verabredungen und Bedingungen aufmerkſam Friedrich L. erwiderte ihm
jedoch, das ginge ihm nichts an, auf dieſem Wechſel ſtünde nichts davon, warum ſei er
ſo dumm geweſen und habe es nicht daraufgeſchrieben. Obgleich er zugeſtand, zu wiſſen,
daß der Wechſel mit der Hypothek zuſammenhänge, ſtellte Friedrich L. doch gegen W.
den Wechſelprozeß an und leiſtete in demſelben am 26. Juni 1877 einen Eid, daß ihm
jene beiden beſchränkenden Bedingungen vor oder bei Erwerbung des Wechſels nicht be
kannt geweſen ſeien. Dieſen Eid ſoll er wiſſentlich falſch geleiſtet haben. Den Wechſel
habe er in der Zeit vom 11. bis 15. April erworben, denn als Karl L. am 11. den
Wechſel vorzeigte, befand ſich das Giro ſchon darauf. Frdr. L. habe ſehr wohl gewußt,
daß jene Verabredungen getroffen waren und dies wiederholt zugeſtanden. Winter's Frau
ſoll Ende März ein Geſpräch zwiſchen ihrem Manne und Frdr. L. gehört haben, in
welchem letzterer ſagte: „warum ſind ſie ſo dumm geweſen und haben den zweiten Wechſel
nicht ſo wie den erſten ausgeſtellt.“ Nach Anſtellung des Prozeſſes habe Karl L davon
zweien Leipziger Agenten Mittheilung gemacht, welche die Verhältniſſe kannten und daher
bemerkten, der Wechſel könne doch noch gar nicht eingeklagt werden. Karl L. habe darauf
erwidert: er habe das ſeinem Bruder auch ſchon geſagt, der ſei aber auch nicht der
Dümmſte und ſchade Wintern gar nichts, wenn er auch 1000 Thaler einbüße. Beide
hätten ferner dem Agenten Enke in Leipzig, der von Winter für ſeine Behauptungen
als Zeuge benannt war, 200 Thaler geboten, wenn er zu ihren Gunſten ausſage. Endlich
ſei ein gewiſſer Lehmann aus Halle einmal nach Leipzig gekommen und habe an Enke
beſtellen laſſen, er möge ſich in Halle ſeine 200 Thaler holen. Die Hypothek in Thier
baum iſt ſpäter bei der Verſteigerung des Gutes gänzlich ausgefallen, ſo daß Winter
nichts erhielt. Beide Angeklagte ſollen auch gpugt haben, daß die Hypothek werthlos
war und den 2e. Winter dadurch betrogen haben, daß ſie ihm vorredeten, die Hypothek
ſei gut. Karl L. ſoll dieſelbe wiederholt als unſicher bezeichnet und verſchiedene Agenten
aufgefordert haben, einen Dummen zu ſuchen, der die Hypothek kaufe. Später habe er
eſagt, in Winter habe er einen ſolchen Dummen gefunden. Winter ſelber ſoll ſpätere L. von der Unſicherheit der Hypothek Nachricht gegeben und ihm darüber Vorwürfe

macht haben.v den L. beſtreitet, von den Verabredungen ſeines Bruders etwas gewußt zu

haben den Wechſel habe er nicht für ſich ſelbſt, ſondern nur erworben, um ihn für ſeinen
Bruder einzuziehen. Er will weder die belaſtenden Aeußerungen gegen W. gebraucht,
noch Enke zu beſtechen verſucht haben. Daß die Hypothek nichts werth geweſen, habe
er nicht gewußt. Sein Bruder Karl beſtreitet, daß die Hypothek als eine ſchlechte an
zuſehen geweſen wäre, an dem Ausfalle derſelben ſei W. ſelbſt ſchuld, da er nicht zur
rechten Zeit die nöthigen gerichtlichen Schritte gethan habe. Er habe auch W. gleich
eſagt, daß die Sequeſtration des Gutes bevorſtände. Daß der Wechſel in ſeiner Zahlkarkeit von der Hypothek abhängen ſolle, habe er nicht verſprochen, W. habe den Vermerk

ohne ſeinen Willen darauf geſetzt und er habe den Wechſel nehmen müſſen, weil dieſer
auf ſein ihm ſchon übergebenes Lindenauer Haus Hypotheken eintragen zu laſſen gedroht
habe; auf dieſe Weiſe habe ihm W. auch den Bürgſchein abgenöthigt. Bei der Ver-
längerung am 11. Jan. habe er nur eine zweimonatliche Friſt geben wollen und von der
Girobeſchränkung nichts wiſſen wollen. Den vermeintlich ſo ausgeſtellten neuen Wechſel
habe er von W. erhalten, dieſem dem alten ausgehändigt und dieſer habe ihn zerriſſen
und verbrannt. Als er, L., aber den neuen Wechſel näher angeſehen, habe dieſer nicht
nur auf 3 Monate gelautet, ſondern auch den Vermerk enthalten außerdem zahlbar
bei Regulirung der Hypothek. Dieſen letzteren habe W. ſo erläutert: wenn er die Hypothek
vor Ablauf der 3 Monate verſilbere, ſo werde er früher zu ſeinem Gelde kommen. Von
allen dieſen und den früheren Verabredungen habe ſein Bruder Friedrich nichts gewußt.
Zur Aufklärung der Sache werden 13 Zeugen vernommen. Der Zeuge Winter und
ſeine Frau beſtreitet die gegentheiligen Angaben des Angeklagten Karl L. und beſtätigen
den auf ihr Zeugniß ſich ſtützenden Jnhalt der Anklage. Dagegen erklären die Ehefrauen
der Angekl. die Winterſchen Ausſagen als unrichtig; der Wechſel ſei im Februar girirt
worden. Einer der hekger bekundet, daß er eines Tages Karl L. getroffen und daß
dieſer ihm zugerufen habe, er habe nun doch einen Dummen gefunden, der Zeuge drückt
ſich aber ſo unklar aus, daß er ſelbſt die Frage, ob er ſich vielleicht durch L's. Zuruf
getroffen gefühlt habe, unbeantwortet läßt. Auch die übrigen Zeugen beſtätigen im All

emeinen das, was die Anklage behauptet, jedoch werden ſeitens der Vertheidigung erhebliche
inwendungen gegen ihre Glaubwürdigkeit vorgebracht Die Ausſagen der Entlaſtungs

zeugen ſtehen dem belaſtenden geradezu entgegen und es iſt nicht möglich, beide zu ver
einigen ſo bekundet der eine Entlaſtungszeuge, daß W. geäußert, er würde die Hypothek
von L. übernehmen, auch wenn ſie nicht fünf Groſchen werth ſei, W. habe ihn auch zu
einem falſchen Eide bereden wollen. W. hat nach Ausfall ſeiner Hypothek Karl L. und
ſeine Frau auf Grund des Bürgſcheins verklagt, hat aber den Prozeß verloren, weil das
Gericht nicht als erwieſen annahm, daß die Hypothek von vornherein werthlos geweſen ſei.

Die Staatsanwaltſchaft findet den Betrug darin, daß der Hypothek 33000 Mark
Hypotheken vorangingen, während das Gut 51000 Mark werth war und durch JnventarSan verſchlechtert wurde, wenngleich Karl L. dies ſeiner Zeit nicht gewußt habe. Die

Thatfrage nach dem wiſſentlichen Meineide und der Verleitung dazu beantworte ſich durchdie Ausſagen der h Mit Berückſichtigung der gegen die Glaubwürdigkeit
de Bedenken müſſe das Schuldig oder Nichtſchuldig den Geſchworenen anheim

ellt bleiben.gen Die Vertheidiger der Angekl., Herr Juſtizrath Löper Weißenfels und Rechtsanwalt

TrägerNordhauſen, führen kurz aus, daß nach dem Ergebniſſe der Beweisaufnahme
die Unſchuld der Augekl. nicht zweifelhaft ſein könne. Alles, was gegen die Angekl.
ſpreche, beruhe auf den Ausſagen der Zeugen Winter und Enke, denen aber nicht der
mindeſte Glauben beizumeſſen ſei, denn ſie gehörten zu jener Klaſſe von Geſchäftsleuten,
die ſich ſelbſt Agenten nennen, die oft, wie Enke auch, Schneider ſeien, bei deren Ge
chäftsbezeichnung man aber unwillkürlich vor dem Schneider noch zwei Silben vermiſſe.u einer längeren und ausführlichen Zuſammenfaſſung des Erge 8 der Verhand

lungen durch den Vorſitzenden erklären die Geſchworenen Abends 6 Uhr die Angekl. für
i uldig, worauf dieſelben freigeſprochen werden.vint tquwig wie wreiseſproq Mittwoch, 18. Juni 1879.

Einzige Sache.
Der Landwirth Karl Hermann Fleiſcher aus Oeglitzſch, 32 Jahre alt, noch

nicht beſtraft, hatte nach einem mehrjährigen Liebesverhältniſſe ſich mit der Tochter des
Oekonom Degen daſelbſt verheirathet. Vor der Hochzeit waren bereits 2 Kinder geboren
und wegen der Erhaltung des zweiten dieſer Kinder ein längerer Prozeß geführt worden,
den Fleiſcher verloren hatte. Die Eltern beider Eheleute verhandelten ſchon vorher über
das dem jungen Paare mitzugebende Vermögen und namentlich ſtellte der Vater der
Frau in Ausſicht, ſeinem Schwiegerſohne ſein Gut von etwa 26 Morgen Feld zu über
eben. Dieſer ging aber darauf nicht ein, weil die (rückſichtlich der Auszahlung an die
brigen Kinder) geſtellten Bedingungen ihm zu ſchwer ſchienen. Auch die gelegentliche

Aeußerung Degens, er wolle Fleiſchern 4 bis 5 Morgen übergeben, ging nicht in Er
füllung. Nun weigerten ſich auch Fleiſchers Eltern, ihrem Sohne von ihrem Beſitze
etwas abzutreten, ſo daß dieſer ſeinen Wunſch, ſich ſelbſtſtändig zu machen, nicht in
Erfüllung gehen ſah. Die Folge davon war ein geſpanntes Verhältniß zwiſchen Fleiſcher
und Degen; ſeit der Hochzeit hatten Beide nicht wieder miteinander geſprochen nur durch
ſeine Frau hatte der Angekl. wiederholt ſeinen Schwiegervater, aber erfolglos, an ſeine
Zuſage erinnern laſſen. Das hatte wiederum zur Folge, daß die Stellung der Frau
des Angekl. dieſem, ſowie ihren Schwiegereltern, bei denen der Angekl. mit ſeiner Familie
wohnte, gegenüber eine immer ſchlechtere wurde, denn wenn Fleiſcher, aufgebracht über die
Weigerungen ſeines Schwiegervaters und aufgeregt durch die Vorwürfe ſeiner Eltern
wegen der Mittelloſigkeit ſeiner Frau, erfuhr, daß Degen ſich zu nichts verſtand, ſo ließer ſich zu einer ſchleſten Behandlung ſeiner Frau hinreißen. Hierzu kam, daß Fleiſcher,

veranlaßt durch Andeutungen ſeines Vaters, den Schwiegervater in Verdacht hatte, mit
ſeiner Tochter, der Frau des Angekl., in unerlaubtem Verhältniſſe lebe. Unter dieſen
Umſtänden erbitterte es den Angeklagten noch mehr, daß ſeine Frau einige Male mit
den Kindern Nachts ihn verließ und kürzere oder längere Zeit bei ihren Eltern zubrachte.

n ſolchen Fällen gelang es dann nur der Vermittelung des Geiſtlichen, den ehelichen
Frieden wieder herzuſtellen. Am 18. Januar dieſes Jahres, einen Sonnabend, ſagte der
Angeklagte zu ſeiner Frau, ſie möge nur morgen wieder nach Hauſe gehen, und nicht
eher wieder zurückkommen, als bis ſie das Feld mitbringe, aber ſchriftlich. Am 19. ging
Frau Fleiſcher in der That mit ihren Kindern zu ihrem Vater, der ſich aber wieder

zu nichts verſtand. Sie kehrte daher weder am 19. noch am 20. zu ihrem Manne zurück
Am Abend des 20. theilte dieſer in der Schänke dem Ortsrichter mit, daß ſeine Frau
ihn abermals verlaſſen habe und bemerkte dabei: „in 14 Tagen paſſirt noch was, da
könnt ihr was erfahren! Denkt denn der alte Sch. er hat den alten Götzen oder
Rebeln vor ſich; da muß er wiſſen, daß er es mit dem Glaſerhermann (Fleiſchers Vater
iſt Glaſer) zu thun hat.“ Als auch am Dienstag, den 21., ſeine Frau nicht wieder da
war, begab ſich F. auf's Gericht nach Lützen, um ſich um Rath zu befragen. Hier ſagte
man ihm, ſeine Frau und deren Vater ſeien bereits dageweſen, ſie müſſe und wolle
zurückkehren. Mit dieſem Beſcheide ging er nach Hauſe, wo er Abends zwiſchen 5 und
6 Uhr ankam, ſeine Frau aber nicht antraf. Nun eilte er auf den Boden, holte eine
Doppelflinte und ein Piſtol, beide geladen, ſowie ſein Pulverhorn und ſtürmte fort nach
dem Gehöfte Degens. Hier auf dem Hofe traf er ſeinen Schwager, fragte ihn, wo ſeine
Frau ſei; eilte aber ohne die Antwort abzuwarten, ins Haus, fand hier in der Stuben
kammer ſeine Frau und deren Mutter, warf die letztere, die ihn aufhalten wollte, vor
die Wand und herrſchte ſeine Frau wiederholt an: „wo iſt dein Vater „Mach
keine Dummheiten, ich komme mit zu dir“, antwortete ſie, „er iſt in der Schänke.“ Mit
den Worten „iſt mir egal, iſt mir egal“ ſtürzte F., die Flinte über die Schulter gehängt,
nach der Schänke, ſah hier den alten Degen, packte ihn am Kragen, zog ihn in die Höhe
und feuerte das Piſtol auf ihn ab, hieb auch den Alten mit dem Kolben ein paar Mal
über den Schädel. Die Anweſenden packten F. und wollten ihn feſthalten, während er
fortwährend rief; „laßt mich los, der alte Kerl muß ſterben.“ F. riß ſich los und lief
fort; nach einiger Zeit hörte man Hilferufe von der Saale her, denn dort hatte ſich
F. ins Waſſer geſtürzt; die Kälte des Waſſers trieb ihn aber wieder ans ufer, vor
Froſt zitternd, ſprang er nach Hauſe, zog Rock, Weſte und Stiefeln aus und lief wieder
in die Schänke, wo er ſich gutwillig feſtnehmen und binden ließ. Jn Strümpfen, ohne
Rock und ohne Mütze, ſei er dann ins Gefängniß transportirt worden. Die Wunden
des alten Degen beſtanden in einem Streiſſchuſſe an der rechten Stirnſeite (der Schrot
ſchuß ſelbſt war in die Wand gegangen) und zwei Schlagwunden; ſie gingen ſämmtlich
bis auf den Knochen, hatten einen ſtarken Blutverluſt zur Folge, waren aber nach vier
Wochen wieder geheilt, ohne Schaden für die Geſundheit zu hinterlaſſen.

Der Angeklagte geſteht im Allgemeinen den Jnhalt der Anklage zu. Er will
namentlich über die öfteren Entfernungen ſeiner Frau erbittert geweſen ſein, da er ihr
ſeinen Verdacht mitgetheilt und geſagt habe, er leide ſo etwas nicht. Von dem Gange
nach Lützen ſei er wohl etwas angetrunken zurückgekehrt, da er den Tag über die ver
ſchiedenſten Getränke genoſſen habe. Von dem, was ſich am 21. im Degen'ſchen Ge
t zugetragen, habe er nur ſehr unklare Vorſtellungen von dem aber was er nach
er in der Schänke und darauf gethan habe, wiſſe er gar nichts. Er entſinne ſich nur,

daß er am nächſten Tage früh in der Schänke mit (von den Feſſeln) ſchmerzenden
Händen erwacht ſei. Seinen Schwiegervater zu tödten, habe er nicht beabſichtigt, ſondern
nur die Waffen mit ſich genommen, um ſich zu erſchießen, wenn es ihm auch nicht mit
Gewalt gelingen ſollte, die Rückkehr ſeiner Frau zu erzwingen, denn er habe ſchon früher
einmal ſich erſchießen wollen,

Der Vater Fleiſcher's, ein 72 jähriger Greis, ſagt, ſein Sohn habe ſtets einen
braven, löblichen Lebenswandel geführt, ſei nur etwas hitzig und jähzornig geweſen.
Das letztere beſtätigt auch die Frau des Angeklagten, welche aber beſtreitet, daß ihr
Mann aus dem angedeuteten Grunde, an den ihr Mann ſelber nicht geglaubt ihr die
Beſuche im elterlichen Hauſe unterſagt habe. Oefter vorher habe ihr Mann in ſeinem
Zorne geſagt, er könne den Alten (Degen) nicht erſehen wenn er ihn unter vier Augen
träfe, käme jener nicht wieder auf, und wenn ſie ihn verklage, werde er ſie und ihren
Vater erſchießen. Für angetrunken hat den Angeklagten keiner der Zeugen gehalten.
Der Vater Degen ſagt, ſeine Tochter ſei öfters von ſeinem Schwiegerſohne mißhandelt
worden von der Heirath habe er nichts wiſſen wollen ſeine Erlaubniß nicht gegeben
und an der Hochzeit nicht theilgenommen. Nach ſeiner Verwundung, die nur durch die
Mütze etwas gemildert worden ſei, habe er ſich nach Hauſe begeben ſeine Wunden
gewaſchen und gekühlt. Der Ortsrichter beſtätigt, daß der Angeklagte in höchſtem Zorne
und mit den Worten: „wo iſt der alte Degen, der Sch., er muß ſterben ins Wirths
haus gekommen ſei.

Von den vernommenen Aerzten bekundet der eine, daß die Wunden gefährliche ge
weſen ſeien und, nachdem die Wundroſe hinzugetreten war, hätte tödtlich werden können
der andere beſtreitet daß ein Zuſtand der Unzurechnungsfähigkeit bei dem Angeklagten
zur Zeit der That anzunehmen ſei. Jene Unfähigkeit finde ſtatt bei höchſter Trunken
heit eine ſolche ſei von keinem Zeugen beſtätigt worden oder bei einem Anfalle plötz
lichen Wahnſinnes. Für die Möglichkeit oder Thatſächlichkeit eines ſolchen Anfalles liege
aber nicht der mindeſte Anhalt vor, vielmehr ſpreche der ganze Vorgang, die Ausſagen
der Zeugen und des Angeklagten ſelbſt dagegen.

Die Staatsanwaltſchaft nimmt auf Grund dieſes Gutachtens die Zurech
nungsfähigkeit Fleiſcher's als erwieſen an, und erörtert nur die Frage, ob derſelbe
mit Ueberlegung gehandelt habe. Dieſe Frage müſſe man bejahen. Nicht erſt am 21.
Januar ſei ihm die Abſicht zu tödten gekommen, ſondern ſchon früher habe er wieder
holt dieſen Entſchluß kundgegeben und alles in überlegter Weiſe gethan um dieſen
m auszuführen. Mit Rückſicht auf ſeine unglückliche Ehe und die Zerwürfniſſe
in ſeinen häuslichen Verhältniſſen ſei der Angeklagte gewiß ſchon lange entſchloſſen ge
weſen und er habe es auch ſchon ausgeſprochen ſich zu tödten, aber gewiß nicht zu
tödten, ohne den ihm verhaßten Schwiegervater und deſſen Tochter in den Tod voraus
zuſchickten. Zu dieſem Zwecke habe er eine Piſtole und eine Doppelflinte mit ſich
enommen, habe er den angeblich beabſichtigten Selbſtmord nicht zu Hauſe vollführt,

er ſein Opfer aufgeſucht. So könne das Schuldig des Angeklagten nicht zweifel
aft ſein.

Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Träger Nord auſenführt zunächſt aus, daß der 8. 51. des Str. G. B., deſſen Anwendbarkeit die San

anwaltſchaft beſtreite und der diejenigen Thaten ſtraflos laſſe, welche im Zuſtande krank
hafter Geiſtesſtörung verübt werden daß dieſer Paragraph ſehr wohl anwendbar ſei.
Denn es handele ſich hier nicht um die Frage, ob eine körperliche Urſache zu ſolcher
Geiſtesſtörung vorhanden geweſen ſei, ſonſt käme der 51. ja nur Wahnſinnigen zu
ute; ſondern dieſe Störung könne auch die Folge eines krankhaften moralischen Zuſtandes

ein und dieſe moraliſche Erkrankung ſei aus den ganzen Familienverhältniſſen des
Angekl. erklärlich, eine Erkrankung, für die derſelbe um ſo mehr veranlagt geweſen ſei,
als er, wie bekannt, zu Jähzorn ſehr geneigt ſei. Es ſei aber auch die Ueberlegung aus
zuſchließen aus dem Grunde, weil der Angeklagte, wenn er den Mord in planvoller Weiſe
habe ausführen wollen, nicht nöthig gehabt hätte, ſich mit allen möglichen Schußwaffen
zu behängen, oder die That in der Schänke vor aller Augen auszuführen, ſondern er
hätte ja dem alten Degen in ſeiner abſeits vom Dorfe belegenen Wohnung auflauern
können. Der Angeklagte habe alſo nicht mit Ueberlegung, ja er habe nicht einmal mit
dem Vorſatze gehandelt zu tödten, ſondern nur dem Schwiegervater etwas auszuwiſchen,
alſo eine Körperverletzung auszuführen. Er bitte daher, unter Annahme der Unzu
rechnungsfähigkeit, die Schuld wegen des verſuchten Mordes zu verneinen ſollten ſie die
Zurechnungsfähigkeit bejahen, ſo möchten ſie doch nur Körperverletzung event. Todtſchlag
und für dieſe Fälle mildernde Umſtände annehmen.

Der Herr Vorſitzende weiſt zuvörderſt die Vertheidigung wegen eines unbe
rechtigten Angriffs auf die Staatsanwaltſchaft und einen Sachverſtändigen (welchen der
Vertheidiger als einen „von der juriſtiſchen Staatsanwaltſchaft engagirten mediciniſchen
Staatsanwalt“ bezeichnet hatte) zurecht und erläutert dann den 8. 51. des Straf Geſetz
Buches dahin, daß nicht nur eine krankhafte Beeinfluſſung, ſondern ein gänzlicher Mangel,der Willensthätigkeit vorliegen müſſe, denn krankhaft beeinflußt ſei jeder verbrecheriſche

Wille. Er erläutert ferner die Begriffe des Vorſatzes, als eines auf den Zweck der
That gerichteten Willens, und der Ueberlegung, als der verſtandsmäßigen Erwägungen
über Ausführung und Folgen der That. Die Ueberlegung dürfe auch nicht nur auf
eine That von der zu beurtheilenden Art überhaupt, ſondern müſſe geradezu auf die
vorliegende That gerichtet geweſen ſein, und ſſie ſei namentlich nicht ausgeſchloſſen
weil die That auf anſcheinend klügere Art hätte vollbracht werden können denn nicht
jedem Verbrecher liege an dem Verborgenbleiben ſeiner That. Eine Frage an die Ge
ſchworenen zu richten, ob nur Körperverletzung vorliege, dgzu finde der Gerichtshof keinen
Anhalt in dem Ergebniſſe der Verhandlung. Um 5 Uhr wird der Wahrſpruch der Ge
ſchworenen verkündigt, welcher auf Schuldig des Mordverſuches lautet; die Staatsan
waltſchaft beantragt gegen den Angekl. 4 Jahre, der Vertheidiger 3 Jahre Zuchthaus,
der Gerichtshof ſetzt dieſe Strafe auf 4 Jahre Zuchthaus feſt, lehnt auch den Antrag
der Vertheidigung ab, die Unterſuchungshaft anzurechnen.



Tivoli T eu.Sonntag den 22. Juni 1879. Zum erſten Male! Die
weisse Dame, romantiſche Oper in 3 Acten von Boildien.

Montag den 23. Juni. FPlotte Bursche, Operette in 1 Act
von Suppe. Ganz Nen! Wem gehört das
IKiünmcdhl, Schwank in 1 Act v. Leon Treptow Guten Mor-
gen Herr Fiſcher, Poſſe in 1 Act. Die Direction.

Hommertheater auf der Funkenburg.
Sonntag: Theatervorſtellung. Anfang 7 Uhr.

Das Nähere die Tageszettel. Kaſſenpreis 50 Pf.
Die Direction

Aus der Provinz und Umgegend.
Zeitz, 18. Juni, Geſtern Mittag zog ein Gewitter über unſere

Stadt, welches in der Umgebung theils durch Windbruch, theils durch
ſtarken Hagel arge Verwüſtungen angerichtet hat. Aus Reuden erhielten
wir ſchon am Nachmittag folgenden Bericht: „Reuden, 17. Juni. Heute
Nachmittag 1 Uhr vollzog ſich hier ein prachtvoll ſchreckliche Naturerſchei
nung. Gegen Mittag erhob ſich am öſtlichen Horizont plötzlich ein ſchweres
Gewitter, aus dem ſich ein tüchtiger Regen Da kam ein mächtiger
Blitzſtrahl und gleich darauf ein tüchtiger Donnerſchlag, ſo daß man
glaubte, es habe irgendwo in der Nähe eingeſchlagen. Doch plötzlich
erblickte man nach Oſten eine Erſcheinung, wie ſie hier ſeit Menſchen
gedenken noch nicht vorgekommen iſt. Aus dem nahen Gehölz ſtieg eine
rieſige Windhoſe hoch empor gen Himmel, in ihrem Wirbel mit ſich
reißend, was ihr im Wege ſtand. Bäume, Holzſtücke, Steine und
Dächer, die es erfaßte, flogen mächtig in die Höhe. So zog es immer
fort in der weſtlichen Richtung, wandte ſich plötzlich gegen Norden nach
dem Dorfe Predel. Die Säule war unten ſchmal und erweiterte ſich nach
oben trichterförmig“. Am ſpäteren Nachmittag erfuhren wir, daß dieſe
Windhoſe ganz beſonders in dem Kreisdorfe Minkwitz aufgetroffen ſei und
begaben uns deshalb ſelbſt an Ort und Stelle um zu ſehen, welche
Verwüſtungen das Unwetter angerichtet habe. Schrecklich war es anzu
ſehen wie das phänomenale Ereigniß in dieſem Dorfe gewüthet hatte.
Hier lag ein Wohnhaus eingeſtürzt da und dort wieder eine Scheune
oder Stallgebäude weiter wieder war ein Gebäude förmlich umgekippt,
die meiſten Dächer abgedeckt, Mauern Thorflügel zuſammengebrochen,
Bäume entwurzelt oder mannshoch abgebrochen und wie Strohhalme
ſtreckenweit fortgetragen. Kurz auf einer Breite von ca. 60--70 Meter
hat dieſelbe niedergeriſſen, was ihr im Wege geſtanden. Namentlich hart
betroffen wurde der Häusler Schirling, deſſen Wohnhaus vollſtändig ein
geſtürzt iſt, die Gutsbeſitzer Schob und Kahnt, bei denen die Scheunen
und Stallgebäude, Gutsbeſitzer Peitzſch, bei dem die Scheune, Schmiede-
meiſter Dennhardt, bei dem ein Stallgebäude eingeſtürzt ſind, der übrigen
Verheerungen an beſchädigten Gebäuden, abgedeckten Dächern, eingeſtürzten
Mauern und Thorflügeln nicht zu gedenken. Ein kleines Kind wurde
durch einen hereinbrechenden Balken im Geſicht ſtark verletzt. Dies Alles
in einem Zeitraume von kaum zwei Minuten geſchehen und es bleibt nur
zu verwundern daß Menſchenleben nicht zu beklagen ſind. Von Mink-
witz hat das Phänomen ſeinen Weg weiter zwiſchen Predel und Profen
durchgenommen, mit ſich in Wald und Flur niederreißend was es ge
funden hat und iſt dann allerdings etwas ſchwächer noch in Queiſau
(Weißenfelſer Kreis) aufgetreten wo es noch einige Dächer abgedeckt hat;
in Steingrimma, wo eine Scheune eingeſtürzt ſein ſoll. Jn Hohenmölſen
und Umgebung ſoll es tüchtig gehagelt haben. (Zeitzer Ztg.)

Mittwoch den 25. d. M. von Nachm. 3--5 Uhr gelangt in der
Schloßkirche zu Zeitz das Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn unter
Leitung des geſchätzten Dirigenten Herrn A. Nelle zur Aufführung. Mehr
als 200 Mitwirkende werden dabei betheiligt ſein. Die Stadt Kapelle
iſt durch viele auswärtige Künſtler verſtärkt. Die Solopartien ſind in
vorzüglichen Händen u. A, des Sängers von Rich. Wagner's Siegfried,
Herrn Georg Unger, welcher gegenwärtig für dieſe Rollen am Stadt-
theater zu Leipzig engagirt iſt und einen kurzen Urlaub benutzt, um an
dem „Paulus“ mitzuwirken. Die Zeit der Aufführung dieſes herr-
lichen Oratoriums iſt mit Rückſicht auf die auswärtigen Beſucher ſo ge-
wählt, daß es letzteren möglich iſt, noch mit den Abendzügen nach allen
Richtungen hin zurückzukehren.

Vermiſchtes.
Wongrowitz, 16. Juni. (Eine neue Landplage.) Neueſten zu

verläſſigen Nachrichten zufolge hat ſich auf der Feldmark Raczkowo bei
Schokken dieſer Tage ein kleines fliegenartiges Jnſect in millionenfacher
Zahl gezeigt und ein Haferfeld von etwa 30 Morgen bereits vernichtet.
Auch die Feldmark des benachbarten Kakulin ſoll davon ſchon heimgeſucht
werden, wenn auch vorläufig erſt in geringerer Zahl. Die Landwirthe
ſind dieſerhalb um ſo mehr in Sorge, als Niemand weder die Ab-
ſtammung erkannt hat, noch weiß, woher es in ſolchen Mengen kommt,
andererſeits die Thierchen im Fliegen flink und ihrer Kleinheit wegen
ſchwer zu bekommen ſein ſollen. Obgleich ſie mit den Heuſchrecken körper
lich durchaus keine Aehnlichkeit haben ſollen ſie denſelben in Bezug auf

Gefräßigkeit wenig nachſtehen. (Poſener Zig.)
Ein furchtbarer Rauſch muß es, ſo ſchreibt die Bürgerzeitung,

eweſen ſein, den ſich die Frau eines hiefigen Geſchäftsmannes amSontag in Schöneberg angetrunken hat und der ſie in eine ganz eigen

thümliche Situation brachte. Die Gattin eines dortigen Fuhrherrn be
gab ſich am Montag früh auf den Hof und fand in einem Möbelwagen
eine bis auf das Hemd entkleidete Frauensperſon, die ſich mit den Unter
kleidern zugedeckt hatte und den Schlaf der Gerechten ſchlief. Die Frau
war natürlich nicht wenig über dieſen nächtlichen Beſuch erſtaunt, und

s gelang ihr, nach vielen Schütteln und Rütteln, die Schläferin zu
wecken. Dieſelbe ſah ſich erſtaunt um, fragte wo ſie ſei und brach dann
in Thränen aus. Später, als die Frau des Fuhrherrn die Vorhänge
des Möbelwagens heruntergelaſſen hatte, um ihren unfreiwilligen Gaſt
den Augen etwaiger Neugieriger zu entziehen erzählte die Dame, ſie ſei
mit ihrem Ehemann am Sonntage von Berlin nach Schöneberg ge
gangen und habe an einer Balloncaptif- Fahrt theilgenommen. Nachdem
ſie die Gondel verlaſſen, ſei ſie mit ihrem Ehemann ſehr vergnügt ge
weſen, habe im „Schwarzen Adler“ viel getrunken, dann mit ihren ehe
lichen Beiſtand noch mehrere Lokale beſucht und ſchließlich ihren Ehemann
verloren. Wie ſie in den Wagen gekommen, darüber will ſie gar nichts
wiſſen. Nachdem die Dame Toilette gemacht, begab ſie ſich in ihre
Wohnung nach Berlin.

Berlin. Das Gerücht von einem Morde, welches am Mittwoch
Abend die Gegend vor dem Halleſchen Thore alarmirte, iſt, nach den von
uns eingezogenen Erkundigungen, auf folgenden Thatbeſtand zurückzuführen:
Die in dem Hauſe Noſtizſtraße 29., eine Treppe hoch wohnende unverehel.
Louiſe Sch. hatte in den Nachmittagsſtunden des geſtrigen Tages wohl
aus Eiferſucht mit ihrem Geliebten, dem Schloſſergeſellen Max Bauer,
einem zu Gewaltthätigkeiten geneigten Menſchen, der wegen roher Aus-
ſchreitungen eine Strafe in Plötzenſee zu verbüßen hatte und erſt am ver
gangenen Freitag aus dem Gefängniß entlaſſen worden war, einen Wort-
ſtreit gehabt, der ſchließlich zu Thätlichkeiten ausartete. Hierbei ergriff der
Galan eine Petroleumlampe, zerſchlug erſt dieſe und dann einen großen
irdenen Topf auf dem Kopf der Geliebten, faßte dieſelbe ſodann bei den
Haaren und ſtieß ſie mehreremal mit dem Hinterkopf auf die ſcharfe Kante
der Kochmaſchine, ſo daß die Sch. ſchließlich eine 13, Zoll lange und
ſehr tiefe Wunde am Kopf erhielt und bewußtlos zuſammenbrach. Auf
den Lärm eilten mehrere Hausbewohner herbei, worauf Bauer die Flucht
ergriff. Nach einer längeren Jagd und einer verzweifelten Gegenwehr
wurde der Flüchtling in der Mariendorferſtraße feſtgenommen und nach der
Revierwache transportirt. Das verwundete Mädchen das 24 Jahre alt
iſt, wurde, nachdem ein hinzugerufener Arzt ihm einen Nothverband an
gelegt hatte, nach der Charité befördert. Der Arzt erachtete die Wunde
als eine lebensgefähriiche.

Politiſche Kund ſchau.

Kaiſer Wilhelm nahm am 17. die üblichen Vorträge entgegen
und empfing hierauf den Militairbevollmächtigten bei der dieſſeitigen Ge
ſagdtſchaft in München, Major und Flügeladjutant v. Stülpnagel,
welcher ſich vor ſeiner Abreiſe nach München abmeldete. Um 11 Uhr
nahm das Kaiſerpaar an der gottesdienſtlichen Feier des 25 jährigen
Jubiläums des DomCandidatenſtiftes Theil. Nach der Rückkehr von
dort arbeitete der Kaiſer mit dem Generallieutenant v. Albedyll. Am
18. ließ ſich der Kaiſer die üblichen Vorträge halten, nahm alsdann im
Beiſein des Gouverneurs und des Commandanten von Berlin die per
ſönlichen Meldungen des Generalarztes Dr. v. Langenbeck und mehrerer
höherer Offiziere entgegen und arbeitete hierauf längere Zeit mit dem
Geh. Cabinetsrath v. Wilmowski. Nachmittags empfing der Kaiſer den
Fürſten Ferdinand Radziwill. Jn den nächſten Tagen wird der Kaiſer
nach Ems abreiſen, um von dort nach einer mehrwöchigen Kur ſich nach
Wildbad Gaſtein zu begeben. Der Kaiſer hat gegenüber der gelegent-
lich ſeiner goldenen Hochzeit von Königsberg i/ Pr. abgeſendeten Depu-
tation die beſtimmte Zuſage gemacht, daß er im September die Stadt
Königsberg und die Provinz Preußen beſuchen werde.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Kaiſerl. Verordnung,
betr. die Paßpflichtigkeit der aus Rußland kommenden
Reiſenden, nach welcher bis auf Weiteres jeder Reiſende, welcher aus
Rußland kommt, verpflichtet iſt, ſich durch einen Paß auszuweiſen,
welcher von der deutſchen Botſchaft in Petersburg oder einer deutſchen
Conſularbehörde in Rußland viſirt worden iſt. Der Paß iſt beim Ein
tritt über die Reichsgrenze behufs Geſtattung der Weiterreiſe der dieſſeitigen
Grenzbehörde zur Viſirung vorzulegen.

Der Bundesrath hat am 17. das EiſenbahngüterTarifgeſetz mit
Stimmenmehrheit angenommen, Der Verfaſſungs- Ausſchuß wurde mit
der Prüfung der Frage beauftragt, ob in gewiſſen Beſtimmungen des
Geſetzes eine Verfaſſungs Aenderung enthalten ſei.

Der Vorſtand des Reichstages beſchloß am 17. vor Beginn der
Sitzung, dem Deutſchen Montagsblatt“ die Karte zur Journaliſten
tribüne zu entziehen und das Auslegen dieſes Blattes im Leſezimmer
des Reichstags zu unterſagen. Es erfolgt dieſe Maßregel wegen des be
kannten Artikels über den Präſidenten v. Seydewitz in der letzten Nummer
des „Montagsbl.“ unter der Rubrik „Parlamentsbüſten“. Der Reichs
tags Abgeordnete Graf Wilhelm v. Bismarck, zweiter Sohn des Reichs
kanzlers, iſt an Gelenkrheumatismus erkrankt und muß das Bett hüten.

Telegraphiſcher Nachricht aus München zufolge iſt der Reichstags
Abgeordnete Pfarrer Lindner am Montag in Erbendorf geſtorben.
Der Präſident v. Seydewitz hat unter dem 17. d. M. an die Mitglieder
des Reichstages, welche bei der namentlichen Abſtimmung am 16. d. M
gefehlt haben ohne beurlaubt oder entſchuldigt zu ſein, nachſtehendes
Schreiben erlaſſen „Bei der in der geſtrigen Plenarſitzung erfolgten
namentlichen Abſtimmung hat ſich die Abweſenheit von mehr denn
hundert Abgeordneten ergeben, welche weder Urlaub erhalten noch ſich
entſchuldigt haben. Die große Wichtigkeit der Vorlagen die gegenwärtig
den Reichstag beſchäftigen, macht es beſonders wünſchenswerth, daß die
Mitglieder des Reichstages ſo zahlreich als irgend möglich an den Be-
rathungen Theil nehmen und es iſt deshalb in der heutigen Sitzung
die Anregung gegeben worden, dahin zu wirken, daß die ohne Urlaub
und Entſchuldigung fehlenden Herren ihren Sitz im Reichstage ſchleunigſt
wieder einnehmen. Demzufolge beehre ich mich Ew. ganz ergebenſt
zu erſuchen, ſich zu den Berathungen gefälligſt recht bald wieder ein
finden, event. nur in den allerdringendſten Fällen von einem Urlaubs-
geſuche Gebrauch machen zu wollen.
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Der Reichstag beſchäftigte ſich am 19. mit der Jnterpellation
des Abg. Delbrück und Gen., welche Aufſchluß wünſcht, ob die um
laufenden Gerüchte, die Reichsregierung beabſichtige, die jetzige Währung
in eine gemiſchte oder Silberwährung umzuändern, begründet ſeien. Der
Reichskanzler beantwortete die Jnterpellation dahin, daß die Reichs
regierung bisher nicht an eine ſolche Umänderung gedacht habe und daß
dies Gerücht jedenfalls nur aus der Wahrnehmung entſtanden ſei, daß
er die Einſtellung des Verkaufs von Silber angeordnet habe, weil bei
dem jetzigen niedrigen Preiſe deſſelben die Verluſte deren zu groß ſeien.
Bank Director v. Dechend führte aus, daß der Verluſt aus dem bis jetzt
verkauften Silber im Betrage von 539 Millionen 14 in Zahlen
89,484073 Mark betragen habe, wovon allerdings 24 Millionen für
Abnutzung und an Minderwerth abzuziehen ſeien. Die hierauf beliebte
Beſprechung dieſer Interpellation nahm mehrere Stunden in Anſpruch,
und förderte die verſchiedenſten volks wirthſchaftlichen Anſichten mehrerer
Abgeordneten zu Tage. Um 3 Uhr begann der Reichstag die Fortſetzung
der Zolldebatte. Abg. v. Delbrück beantragte für Walzen zur Kaktun
druckerei einen niedrigen Zollſatz von 3 ſtatt 8 Mark pro 100 Kilo,
fand jedoch in dem ſtark geleerten Hauſe keine Majorität. Ein Antrag
von anderer Seite, den Zoll für Kratzen 2c. von 36 auf 60 Mark zu
erhöhen, wurde gleichfalls abgelehnt. Die Poſition 15: „Jnſtrumente,
Maſchinen und Fahrzeuge“ wurde nach der Regierungsvorlage angenommen.
Die Steuerfreiheit für Kalender und Literariſche und Kunſtgegenſtände
wurde vom Hauſe genehmigt. Ein Antrag, Ricinusöl ſteuerfrei zu laſſen,
wurde mit 124 gegen 102 Stimmen abgelehnt.

Der württembergiſche Landtag wird wegen der nicht aufzu-
ſchiebenden Etatsvorlagen bezüglich der Juſtizorganiſation Ende d. M.
einberufen werden. Der Departementschef des Kriegsweſens, General
Major v. Wundt, iſt zum Kriegsminiſter ernannt worden.

Ausland.
In Oeſterreich iſt man bereits zu dem Zugeſtändniſſe gelangt,

daß, falls die erweiterte Occupation größere Koſten beanſprucht, als durch
die politiſchen und materiellen Vortheile derſelben und die Rückſicht auf
die allgemeine Finanzlage der Monarchie gerechtfertigt ſcheinen, die Mög
lichkeit eines Verzichtes auf dieſelbe in dem gegenwärtigen Zeitpunkt keines
wegs ausgeſchloſſen ſei. Die Nachrichten über eine bevorſtehende Beſetzung
Novibazars werden auch bereits von beſtunterrichteter Seite als völlig
unbegründet bezeichnet. Jm Kriegsminiſterium finden keine diesbezüglichen
Berathungen ſtatt; auch von angeblichen eifrigen Arbeiten im Peſter
Materialdepot iſt nichts bekannt. Die Krankheit des Grafen Andraſſy
war eine Lungenentzündung der Graf befindet ſich jedoch auf dem Wege
der Beſſerung. Am 16. erſchienen der Kaiſer und der Kaiſerin unangeſagt
bei dem Grafen Andraſſy und verweilten faſt eine halbe Stunde bei dem
ſelben. Der Miniſter wird vorausſichtlich nicht vor 8 Tagen das Zimmer
verlaſſen können. Am 18. hat ſich der Kaiſer zu einem 14 tägigen
Aufenthalte nach Jſchl begeben nachdem er den Grafen Andraſſy aber
mals mit einem längeren Beſuch beehrt hatte.

Der belgiſche Senat hät am 18. den Geſetzentwurf über den
Volksſchulunterricht mit 33 gegen 31 Stimmen angenommen.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſprach ſich am 17. der
Handelsminiſter Tirard dagegen aus, daß in dem „Journal officiell“ die
Worte Caſſagnacs, welche Schmähungen gegen die Regierung enthielten,
nicht veröffentlicht worden ſeien. Der Präſident Gambetta erwiderte
hierauf, das Präſidialbüreau habe in Anbetracht deſſen daß die Aeuße
rungen Caſſagnacs einer gebührenden Zurückweiſung entgangen ſeien, die
Auslaſſung jener Worte beſchloſſen. Die Deputirtenkammer nahm hierauf
eine Tagesordnung an, in welcher das Verfahren des Büreaus gebilligt
und zugleich der Beſchluß gefaßt wird, eine Commiſſion zu ernennen, um
die Geſchäftsordnung zu vervollſtändigen. Sodann wurde die Berathung
des Ferry'ſchen Geſetzentwurfs über den höheren Unterricht wieder aufge
nommen. Jm Senate theilte am 17. der Präſident mit, daß der Con
gres am Donnerstag Vormittag 10 Uhr zuſammentreten werde. Der
Senat und die Deputirtenkammer haben ſich bis zum Sonnabend ver
tagt. Der Aufſtand in Algier ſcheint nunmehr unterdrückt zu ſein.

Der engliſche Botſchafter in Berlin, Lord Ruſſel, iſt am 18. in
London eingetroffen. Nach einer Mittheilung des „Standard“ iſt das
Canalgeſchwader aus dem mittelländiſchen Meere zurückberufen.

Rußland. Das Jndividuum, welches den Diebſtahl in Cherſon
am 17. verübt hat, iſt am nächſten Tage ergriffen und. 1 Million Rubel
bei ihm vorgefunden worden. Die Regierung, welche dieſen Streich mit
der Revolutionspartei in Verbindung bringt, widmet bereits den Geld-
lagerſtätten eine erhöhte Aufmerkſamkeit. So hat der General Gouverneur
von Polen den Belagerungszuſtand abermals durch zwei Verordnungen
verſchärft. Die eine weiſt die Polizei zur ſtrengen Ueberwachung der aus
dem Auslande ankommenden Fremden und namentlich zur genauen Prü-
fung ihrer Legitimationen an die andere verbietet bei Geldſtrafen von
10 30 Rubel alle Anſammlungen von Perſonen in der Nähe der pol-
niſchen Bank zu Warſchau, wie ſie dort bisher täglich in der Zeit von
9 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags ſtattzufinden pflegten.

Conny.
Novelle von Ernſt Lothar

z (Fortſetzung.)„Welche Freiheit im Entwurf, welche Grazie und Sicherheit in der
Ausführung ſagte ſie ſich immer wieder. „Dieſer lebensvolle Ausdruck
in den Gefichtern, dieſe Natürlichkeit der Geſtalten, dieſe Pracht der
Gewandung, wie mit Händen zu greifen! Wenn ich mir daneben mein
eigenes Bild vergegenwärtigte O das Urtheil über daſſelbe war nur
zu gerecht! Es war eine Anmaßung, es neben ſolchen Meiſterwerken
aufhängen zu wollen

Ein neuer Gedanke durchblitzte ſie.
„Wenn einer der beiden Herren ſich entſchließen könnte, mir Unter

richt zu ertheilen! Jch würde gewiß eine dankbare fleißige Schülerin
ſein und vielleicht ſchon bei der nächſten Ausſtellung meine diesjährige
Scharte auswetzen können. Ob ich die Herren darum bitte? Ei
weshalb nicht Das Anſinnen iſt doch nicht ſo unnatürlich. Sie haben ja
Schüler warum nicht einmal eine Schülerin? Und dann auf eine
Anfrage kommt's doch am Ende nicht an.“ Fröhlich entſchloſſen eilte ſie
nach Hauſe. Sie ſchrieb ſich die Wohnungen der beiden Profeſſoren aus
dem Adreßkalender in ihr Notizbuch und machte ſich ſchon am nämlichen
Nachmittage wieder auf den Weg, um ihr Vorhaben auszuführen.

Zunächſt ging ſie zu Profeſſor B., derſelbe war, wie ſie wußte,
verheirathet und in glänzenden Verhältniſſen. Sein Haus, eine reizende
mit Statuen und Fresken geſchmückte Villa, lag mitten in einem ſauber
gehaltenen Garten, in welchem ein ſpäter Roſenflor zwiſchen plättſchern
den Springbrunnen blühte. Auf ihr Klingeln öffnete ein Diener in
Livree. Sie übergab ihre Karte und wurde in das Arbeitszimmer des
Profeſſers geführt, der ſie artig, aber mit fragender Miene empfing.

Nur ſtockend brachte ſie ihr Geſuch über die Lippen. Die äußere
Erſcheinung des Profeſſors überraſchte ſie. Sie hatte ſich einen genialen
Künſtler ſo ganz anders gedacht dieſer machte mehr den Eindruck
eines älteren vornehmen Buüreaufkraten.

Mit einem geringſchätzigen Lächeln, als ob es ſich um die naive
Zumuthung eines Kindes handle, hörte er ſie ruhig an, bedauerte aber,
ihr Anliegen zurückweiſen zu müſſen und ließ ſich endlich herab, da er
ihr betroffenes Ausſehen bemerkte, ihr einige Maler untergeordneten
eng zu nennen, welche ſich mit dem Unterricht junger Damen be
aßten.
g r Bilder dieſer Herren haben mir nicht gefallen,“ erwiderte ſie

ehrlich.
Der Profeſſor zuckte abermals bedauernd die Achſeln ein Blick,

den er auf die vor dem Spiegel ſtehende vergoldete Stutzuhr warf, be
wog Lonnyy, ſich ſchnell zu empfehlen.

i hgvltent athmet ſie auf, als die friſche Luft draußen ſie wieder
anwehte.

„Vielleicht habe ich mehr Glück bei Profeſſor M., ſagte ſie, ſich
Muth zuſprechend. „Es wäre doch feig von mir, ſchon bei dem erſten
Fehlſchlag das Gewehr zu ſtrecken.“

Sie nahm ihr Notizbuch hervor, um ſich die Adreſſe noch einmal
einzuprägen. Diesmal führte ſie ihr Weg vor ein großes Haus von
nicht gerade einladendem Aeußern. Doch es war ihr ſchon eine Be
ruhigung, als ſtatt eines betreßten Dieners eine behaglich dreinſchauende
Matrone öffnete.

„Jſt der Herr Profeſſor zu ſprechen
„Eigentlich nicht, aber ein Blick auf Lonnyys enttäuſchtes Ge

ſicht ſchien die gute Seele in ihrer Abweiſung ſchwankend zu machen.
„Na, möglich wär's ſchon. Gehen Sie nur hinauf und klopfen Sie an.
Wenn er daheim iſt, ſo iſt er in ſeinem Atelier drei Treppen hoch,
die erſte Thür.

„Wollen Sie mich nicht melden
„Jſt bei uns nicht der Brauch. Der Herr Profeſſor ſind ohne Um

ſtände. Auch bin ich gerade beim Bügeln.“
v bat dennoch, und die Alte ſtieg ihr ſchwerfällig die Treppen

vorauf,
h Oben angekommen öffnete ſie ohne weiteres eine Thür und rief

inein:
„Ein junges Fräulein, das den Herrn Profeſſor zu ſprechen wünſcht.“
Zwei Herren, die rauchend und in höchſt ungenirten Stellungen beim

Weine ſaßen, wandten ſich unwillig über die Störung um. Der Maler
erhob ſich flüchtig von ſeinem Stuhl. Er war eine breitſchulterige Ge
ſtalt mit einem Geſicht, das an eine Bulldogge erinnerte ſein ſtruppiger
Bart, ſein nachläſſiger Anzug, die maleriſche Unordnung in ſeiner Um
gebung ließen wenigſtens an äußerlicher Genialität nichts zu wünſchen übrig.

„Was ſteht zu Dienſten fragte er in barſchem Ton und als ob
er den ungelegenen Beſuch ſo ſchnell als möglich abfertigen wollte
„Möchten vermuthlich Jhr hübſches Geſichtchen abſchreiben laſſen Kom
men aber an die unrechte Schmiede. Jch bin kein Portrait, ich bin
Hiſtorienmaler.“

„Verzeihen Sie“ erwiderte Lonny, zwar etwas erſchreckt über den
rauhen Empfong, aber doch entſchloſſen ſich nicht in ihrem Vorhaben
beirren zu laſſen. „Jch komme nicht wegen einer Portraitbeſtellung,
ſondern um anzufragen, ob ſie vielleicht die Güte haben würden, mir
Unterricht zu ertheilen. Jch bin nicht ganz Anfängerin ſetzte ſie raſch
und mit einem leichten Erröthen hinzu, als ſie die ſpöttiſch abweiſende
Miene des Profeſſors bemerkte.

„Kann nicht dienen!“ verſetzte dieſer, ohne die letzte Bemerkung
des jungen Mädchens zu beachten. „vBefaſſe mich nicht mit Unterricht,
am wenigſten mit dem dilettirender junger Damen. Würde eher Sache
meines Zimmernachbars ſein, des galanten Herrn Roſenthal, welcher
ſchon lange dafür ſchwärmt ein Damen Atelier zu errichten.“

Lonny zögerte noch.
„Jch gehöre nicht zu den dilettirenden Damen, ich will die Kunſt

zu meinem Lebensruf machen.“
„Ach, alſo eine angehende junge Collegin! Nun, viel Glück auf

den Weg, obgleich ich meinestheils Sie lieber mit dem Kochlöffel als mit dem
Pinſel ſähe. Bin kein Freund der modernen Frauenbeſtrebungen. Kein
Saft und keine Kraft, keine Ausdauer darin, nur leidige Eitelkeit und
Empfindlichkeit an allen Ecken.“

Lonny kämpfte ihre verletzten Gefühle tapfer nieder.
„Verſuchen Sie es dennoch mit mir, Herr Profeſſor. Vielleicht ge

lingt es mir, Jhnen eine Meinung beizubringen. Wenn ich ihnen ſage,
daß weder Eitelkeit noch Emanzipationsluſt, ſondern wahre Liebe zur
Kunſt und dazu noch eine traurige Nothwendigkeit des Lebens mich drängt.“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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